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Montag, am 12. Auguſt 1833. 


Chronik des Juli 1830. 


In einer Franzoͤſiſchen, unter obigem Titel er⸗ 


ſcheinenden Schrift findet ſich über die Reiſe Karls 


X. von Cherbourg aus einige Details, die nicht 
allein den Reiz der Reuheit haben, fondern auch 
als ein beſonderer Akt jenes geſchichtlichen Dramas 
von nicht untergeordnetem Intereſſe fein dürften, 
Der Verſaſſer hat Karl X. mit feiner Familie 
und ſeiner Begleitung bis nach Cherbourg gelan— 


gen laſſen und erzaͤhlt dann die darauf ſolgenden 


Ereigniffe in nachſtehender Weiſe. 


Zu derſelben Zelt, als die prodiforifche Regle⸗ 
rung Kommiffarien nach Rambouillet ſchickte, um 


Karl X. zu veranlaſſen, ſich fo bald als möglich 
f aus 
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aus Frankreich zu entfernen, mußte fie auch für 
die Mittel ſorgen, ihn zur See in ein fremdes 
Land zu befoͤrdern. Man konnte eine ſolche Miſ⸗ 
ſion nur einem See⸗Oſſizler anvertrauen, der der 
neuen Ordnung der Dinge ergeben war. Dies 
hatte ſeine Schwierigkeiten, da noch keiner ſeine 
Zuſtimmung eingeſandt hatte und im See⸗Mini⸗ 
ſterium ſich Niemand befand, der uͤber das Per. 


ſonal Aufſchluß geben konnte.“ 


„Der Schiffs⸗Capituin Dumout von Urville, 
der die wiſſenſchaſtliche Expedition des „Aſtrola⸗ 
be“ kommandirt hatte, befand ſich zur Zeit der 
Juli⸗Revolution in Paris, wo er mit der Here 
ausgabe eines Werkes über feine Reiſe beſchaͤf— 
tigt war. Die drei Tage unterbrachen ihn in Dies 
fer Arbeit; er nahm thaͤtigen Antheil an der Re⸗ 
volution, und da er ſah, daß man nach dem Sie⸗ 
ge gar keine Befehle fuͤr die Marine ertheilte, 
und daß dieſes Miniſterium ganz vernachlaͤſſigt. 
wurde, ſo begab er ſich am aten Auguſt nach 
dem Palais Royal, um dem Herzoge von Drles 
ans feine Dienſte anzubieten. Er wurde zwar 
nicht bei dem Herzogs vorgelaſſen, aber zwei Stun⸗ 
den darauf ließ man ihm fagen, daß er dazu bea 
ſtimmt ſei, die Koͤnigliche Familie bei ihrer Abs 
fahrt von der Franzoͤſiſchen Kuͤſte zu begleiten; 
man forderte ihn auf, augeublicklich nach Havre 
abzureiſen und daſelbſt zwei Transport⸗Schiffe zu 
mieihen. „„Es iſt wahrſcheinlich,““ fuͤgte man 


baku, nuydaß Sie ſich nach Neapel gegen wer, 
.““ 
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den.““ — Dies war der ganze Inhalt feiner er⸗ 
ſten Inſtructionen. Er nahm Poſtpferde und 
kam am 4ten um 6 Uhr Morgens in Havre an. 
Da man ihm die groͤßte Eile empfohlen hatte, ſo 
miethete er ſogleich in Uebereinſtimmung mit dem 
Marine: Kommiſſarius zwei ſchoͤne Amerikaniſche 
Paketboͤte, den „Great-Britain,“ Capitain Freuch, 
und den „Charles-Caroll,“ Capitain Clarke. Am 
Iten reiſte Hr. von Urville auf dem „Charles- 
Caroll“ ab und kam am ten in Cherbourg an.“ 


„Er fand daſelbſt die Inſtruction vor, die Koͤ⸗ 
nigliche Familie hinzuführen, wohin ſie wolle, 
ausgenommen nach den Niederlanden und nad) 
den Inſeln Jerſey und Guernſey. Im Fall Karl 
X. ſich bei der Abfahrt weigern follte, einen Has 
fen zu beſtimmen, wo er landen wolle, fo erhielt 
Herr von Utville die Anweiſung, ihn nach Porth⸗ 
mouth zu fuͤhren und dort zu landen.“ 


„Karl X. wurde am 13ten in Cherbourg er⸗ 
wartet; da er aber ſehr langſam reiſte, fo kam 
er erſt am 16ten an. Der Eapitain von Urville 
benutzte dieſe Zeit, um feine Schiffe zu verpro⸗ 
viantiren und die noͤthigen Anordnungen zur Be⸗ 
quemlichkeit feiner Königlichen Paſſaglere zu trefs 
ſen. Er bemerkte bald, daß keiner von den Has 
fenbeamten es ſich angelegen fein ließ, ihn bei 
dieſer rein politiſchen Expedition zu unterſtuͤtzen. 
Er bat daher den See⸗Miniſter, ihm Hrn. $ots 
tin zu ſenden, der ſeit 13 Jahren mit ihm zur 
| ee 


. 


See geweſen war; man ließ dleſen ſogleich nach 
Cherbourg abreiſen, Schon im Jahre 1814 hat⸗ 
ten Hr. von Urville und Hr. Lottin zum General⸗ 
ſtabe des Schiffes „die Stadt Marſeille“ gehört, 

auf welchem der Herzog von Orleans ſich in Tous 
lon einſchiffte, um ſeine Familie von Palermo zu 
holen.“ 


„Es wurde ſeſtgeſeßt, daß der König und die 
Koͤnigliche Familie mit 25 Perfonen ihres Gefols 
ges den „Great Britain“ und der übrige Theil 
des Gefolges den „Charles-Taroll beſteigen ſollte. 
Zwei Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe ſollten die Amerie 
kaniſchen Fahrzeuge begleiten, es wurden dazu 
die „Seine“ von 26 Kanonen und der „Rodeur“ 
von 6 Kanonen auserſehen. — Es wurde ferner 
ſeſtgeſetzt, daß der Capitain von Urville ſich mit 
dem Könige auf dem „Great Britain“ einſchiffen 
und die ganze Eskadrille kommandiren ſollte. Die 
Beſtimmung der beiden Kriegsſchiffe war es, die 
Schiffe Karls X. in Reſpekt zu holten und ſie 
zu verhindern, nach einem der verbotenen Orte zu 


ſegeln.“ 


„Karl X. kam an, und der in den Inſtrue⸗ 
tionen vorausgeſehene Fall trat wirklich ein. Der 
Koͤnig ſchien naͤmlich nicht geneigt, den Ort der 
Landung beſtimmen zu wollen, und der Capitain 
erfuhr von den Perſonen des Geſolges, daß Karl 
X. in Spithead anzulegen beabſichtige, um dort 


erſt definitiv den Landungsplatz zu beſtimmen. Hr. 
von 
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von Urville erklaͤrte darauf den Kommiſſarien, daß 
er feine Inſtruction, falls fie dieſelbe nickt mo⸗ 
difiziren koͤnnten, woͤrtlich ausführen und unver⸗ 
zuͤglich nach Frankreich zuruͤckkehren muͤſſe, ſobold 
Karl X. in Spithead das Land betreten habe. 
Die Kommiffarien ermaͤchtigten ihn darauf, die 
Rhede von Spithead als einen Ruhepunkt zu be⸗ 
trachten, wo Karl X, noch immer die Wahl ſei⸗ 
ner definitiven Beſtimmung haben ſolle.“ 


„Der Koͤnig hatte erklaͤrt, daß, wenn ſich am 
Bord des Schiffes eine einzige dreifarbige Kokar⸗ 
de ſehen ließe, er daſſelbe nicht gutwillig beſtei⸗ 
gen würde, Um dieſe Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen, zogen der Capitain von Urville und die Fleis 
ne Anzahl Franzoͤſiſcher Offiziere und Matroſen, 
welche ſich am Bord des Schiffes befanden, buͤr⸗ 
gerliche Kleidung an.“ 

„Am sten um 2 Uhr Mittags kam der Koͤ⸗ 
nig, welcher durch Cherbourg gefahren war, oh⸗ 
ne ſich aufzuhalten, auf dem Qual an, wo die 
beiden zur Abfahrt ſertigen Schiffe lagen. Der 
Hafen war mit Schiffen angefuͤllt, die die drei⸗ 
farbige Flagge aufgezogen hatten. Die Quais, 
die Walle, die benachbarten Gebäude waren mit 
einer ungebeuren Menſchenmenge bedeckt, welche 
ohne Zweifel von den verſchiedenartigſten Geſin— 
nungen beſeelt, oder ruhig und ſtill war. Das 
allgemeine Gefühl war eine Art von Neugierde 
für ein ungewoͤhnliches Schauspiel. Hinſichtlich 

des 


— 502 = 


des Ereigniſſes an und für ſich fuͤhlte man, daß 
darin nicht die Revolution läge, ſoudern daß dies 
ſelbe durch die Abdankung des Königs und durch 
die Inſtallirung einer neuen Regierung ſchon voll— 
kommen beendigt worden ſei. Der vom Throne 
bherabgeſttegene König konnte nicht in Frankreich 
bleiben; feine Abreife erſchien daher als eine ganz 
einfache und natürliche Sache. Die Kommiſſa—⸗ 
rien befanden ſich auf dem Quai, um der Ein— 
ſchiffung beizuwohnen und ein Protokoll darüber 
aufzunehmen. a 


„Bei der Abreiſe von Valognes an demſelben 
Morgen hatten der Koͤnig und der Dauphin ihre 
Uniformen und alle Inſignien ihres Ranges aba 
gelegt. Der König trug einen blauen Rick ohne 
Orden, blaue Beinkleider und einen grauen Hut. 
Trotz feiner Niedergeſchlagenheit ſah er ſehr wohl 
aus; in feinem ganzen Weſen lag ein edler Ans 
ſtand, und ſelbſt die vernachlaͤſſigte Kleidung trug 
dazu bei, die Zierlichkeit und den Adel ſeiner 
Manieren hervortreten zu laſſen.“ 


„Die Wagenthuͤr oͤffnete ſich; der Baron von 
Damas ſtieg ſchnell aus, nahm den Herzog von 
Bordeaux in ſeine Arme, und ihn feſt an ſich 
druckend, trug er ihn mit folder Eile nach dem 
Schiffe, daß einer der Kommiſſarien nicht unters 
laſſen konnte, ihm zu ſagen: „„Sein Sie unbe— 
forgt, mein Herr, es wird dem Prinzen nichts 
geſchehen.““ Einige Perſonen umgaben den Bar 

ron, 


ron, bis er feinen Zoͤgling auf das Schiff nieder⸗ 

geſetzt hatte. Der übrige Theil der. Königlichen 
Familie ſtieg hierauf aus dem Wagen und begab 
ſich an Bord des „Great Britain.“ Der König 
und der Dauphin ſchienen im tieſſten Innern er⸗ 
ſchuͤttert; Thraͤnen ſtanden ihnen in den Augen, 
Die Perfonen ihres Gefolges waren niedergeſchla⸗ 
gen, die Dienſtbotͤn weinten. Einige Royaliſten 
warfen aus der Ferne leidenſchaftlich theilnehmen⸗ 
de Blicke auf die unglückliche Familie. Die Ges 
ſichtszuͤge des Herzogs von Raguſa waren ganz 
verſtoͤrt und trugen noch die Spuren der inneren 
Kämpfe, welche er in jenen unſellgen Tagen zu 
beſtehen gehabt hatte. Er ſagte lebhaft zu den 
Kommiſſarien, als er Abſchied von ihnen nahm: 
„„Ich danke Ihnen, Sie haben meine letzten 
Augenblicke auf Franzoͤſiſchem Boden erträglich 
gemacht.““ 8 


„Als die ganze Königliche Familie eingeſchifft 
war, nahm der König, auf dem Verdeck fie 
hend, Abſchied von mehreren Garde du Corps 
und ihren Offizieren, welche einer nach dem ans 
deren herantraten und ihm die Hand füßten, Die 
Herzogin von Berry ſagte ihnen mit ihrem Soh⸗ 
ne auf eine ruͤhrende Weiſeß debewohl. Die Kom⸗ 
miſſarien geſtatteten allen Perſonen, welche von 
der Koͤniglichen Familie Abſchied nehmen wollten, 
den Zutritt. Der König ließ bald darauf die 
Kommiſſarien felbit rufen, um Abſchied von ih · 
nen zu nehmen. Die Dauphine dankte flüchtig; 

der 
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der Dauphin mackte eine Bewegung mit dem 
Kopfe; die Herzogin von Berry druͤckte ihren 
Dank am lebhafteſten aus. Der König war in 
dieſem Augenblick, wie auf der ganzen Reiſe, rus 
hig und edel. Er dankte den Kommiſſarien für 
ihre Sorgfalt mit der ganzen Artigkeit und Herze 
lichkeit, welche die Art der geleiſteten Dienſte 
vertrug. Er zog ein Papier aus der Taſche, wel— 
ches er ihnen zuſtellte, und worauf ungefaͤhr fols 
gende mit der Unterſchrift des Koͤnigs verſehene 
Worte ſtanden: „„Ich mache, mir ein Vergnuͤ— 
gen daraus, den Herren Kommiſſarien, ihrem 
Wunſche gemäß, die gebührende Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen. Ich kann ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ihrer Ehrerbietung gegen meine Pere 


ſon und meine Familie nur lobend gedenken. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Aſoka - Malla. 
Aus den Geſchichtsbuͤchern von Ceylon. 
Der Prinz Solli⸗Radſchah zog eines Ta 


ges ſeinen beſten Schmuck an und ging, von ei— 
ner großen Menge Volks begleitet, durch das 


weſtliche Thor nach dem Luſtgarten auf einer 


Straße, die er ſelbſt angelegt. Da ſah er Prim» 
zen, die in dem ſchoͤnen Garten ſpielten und ſich 
ergingen, und er beſchaute maͤnchetlel artige Dins 

ö ge. 


„ 
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ge. Unter Anderen fiel ihm ein bluͤhender Aſo⸗ 
ka Baum ins Auge, und als er ſich dieſem naͤ— 
herte, gewahrte er auf demſelben ein Maͤgdlein, 
genannt Dewih, die Tochter des Häuptlings der 
Tſchandall's“), vom Dorſe Hallolih, die 
hinaufgeklummt war, um Bluͤthen zu pfluͤcken, 
und deren Leib aus den grünen Blaͤttern her— 
vorſchimmerte, wie ein Blitz, oder wie Vollmond, 
wenn er durch finfteres Gewoͤlk bricht. Sie bats 
te ſich mit Blumen bekraͤnzt und hielt ein Blatt 
von demſelben Baum in ihrer Hand. 


Die Prinzen erblickten ſie Alle, ſtaunten ihre 
Schoͤnheit an, und von unendlicher Liebe erarifs 
fen, ſprachen fie voll Sehnſucht im Auge: „Lieb— 
liches Weſen, wer und von wannen biſt Du? 
Biſt Du die Tochter eines Menuſchen oder einer 
Gottheit! Denn noch nie haben wir ſolche 
Schoͤnheit an einem Weibe geſehen. Bitte, ſag' 
uns unverholen, wer Deine Eltern find, und 
ob Du vermaͤhlt biſt oder nicht?, Das Mägds 
lein ſprach: Herr ich bin die Tochter des Haͤupt— 
lings vom Dorfe Hallolih und gehöre zur Kaſte 

ter Tſchandall. 


Der Prinz Salli, welcher dies hörte, bat fie, 
herabzukommen, indem er ſprach: „Perlen und 
edle Steine werden niemals verſchmäht, und 
fände man ſie in gehaͤuſtem Schutt; daher dies 
ſes Mädchen Einem wohl gefallen kann, obgleich 


N i fie 
) Die niedrigſte aller Klaſſen. 
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ſie in der Kaſte der Tſchandall's geboren iſt.“ 
So geleitete er fie in einer Saͤnſte aus feinem 
Linnen und nannte fie Aſoka-Malla, nach dem 
Namen des Baumes, auf dem fie gefunden ward. 


Kein Weib auf der Inſel Lanka uͤbertraf fie 
an Reizen. War fie in einem dunkelen Gemach, 
ſo verbreitete ihr ſtrahlender Koͤrper einen hellen 
Schein rings umher; ihr Mund verfandte den 

füßen Duft der Mapanel- Blume; ihre Hand 
wurde durch keine Beruͤhrung befleckt. Dies 
reich begabte Mägdlein hatte in einem früheren 
Leben ihre Mutter gekraͤnkt, indem ſie dieſelbe 
„Tochter eines Tſchandall's“ nannte, und mußte 
dafür in dem gegenwartigen die Strafe leiden, 
daß fie in eben dieſer Kaſte zur Welt kam; al⸗ 
lein wegen der guten Werke, die ſie im vorigen 
Leben verrichtet — ſie reinigte den Bomallo— 
was, oder den heiligen Platz am Fuße eines 
Banianen-Baums —, empfing ‚fie dieſe hohe 
Schoͤnheit, und ihre anderen Verdienſte erwar⸗ 
ben ihr die Hand des Prinzen Salli. Daher 
man die Zurechnung guter oder boͤſer Werke 
nicht gering anſchlagen darf. 


Als nun Aſoka-Malla in der Stadt ankam, 
verbreitete ſich allenthalben das Gerücht, der 
Prinz Salli habe ein Mädchen von den Tſchan— 
dall's zum Weibe genommen, was dem alten 
Könige Dutogameni, gar nicht gefiel. Er 
ſchickte eine ſeiner Favoritinnen zu dem Sohne, 

ö die 
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die alſo ſprach: „Herr, Dein Vater will Dir 
eine Prinzeſſin aus Koͤniglichem Blute oder aus 
der Brahminen-Kaſte geben, die Du zum Weibe 
erklären magſt, und zugleich darfſt Du Dich kroͤ— 
nen laſſen. Aber Du mußt dieſer Dirne aus 
der Kafte der Tſchandall entſagen, damit das 
Koͤnigliche Blut nicht befleckt werde.“ Der Prinz 


entgegnete: „Ein luͤſternes Weib koͤnnen reife 


Mango's nicht befriedigen, wenn ihr nach Gras 
natapfein geluͤſtet; und fo würde mich keine Goͤt⸗ 
tin, viel weniger ein irdiſches Weib zufriedenſtel— 
len, ohne dieſe Einzige. Die Blumen erſchlie⸗ 
ßen ſich dem Strahl der Sonne, aber niemals 
dem Mondlicht.“ So ſprach er manches Gleich— 
niß, das feine unwandelbare Liebe kund that. 


Als dies dem Koͤnige zu Ohren kam, berief 
er einige in der Kunſt, zu weiſſagen, erfahrene 
Brahminen und ſagte: „O, gute Brahminen! 
gehet Alle zur Aſoka-Malla und prüfer fie, ob 
fie die Zeichen des Glückes an ſich tragt, damit 

wir jedenfalls wiſſen, was zu thun ſei.“ 


Die Brahminen begaben ſich zu Aſoka⸗Malla, 
und als fie befanden, daß dieſes Mägdlein an 
vierundſechſig Merkmale weiblicher Schönheit und 
hohen Glückes beſaß, wurden fie don Staunen 
ergriffen, kehrten zuruͤck und ſchilderten dem Koͤ— 
nige ihre Reize, als waͤren ſie vom Anſchauen 
berauſcht geworden. „O Koͤnig“, ſagten ſie, „die 
Braut des Prinzen Salli hat einen goldhellen 

\ 2 Koͤrper, 
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Körper, ein Paar große Augen, zweien Blaͤtter 
der blauen Mahanal» Blume vergleichbar, und 
die roſenfarbenen Sohlen ihrer Fuͤße ſind wie 
zwei Blätter der rothen Teichblume. O Koͤnig! 
einem Weibe, die ſo ausgeſtattet iſt, deren Schei— 
tel wie eine blaue Umbrella glänzt, und die fo 
voll und rundliche Haͤnde und Fuͤße hat, einer 
ſolchen iſt die Goͤttin Srija-Kantha gewiß 
gnaͤdig, und ſie beſitzt die großen glückverfündens 


den Merkmale die fie geſchickt machen, die vor— 


nehmſte Gemahlin des Sakkrai zu werden.“ 


Der König wurde ſelbſt neugierig, das herrli⸗ 
che Geſchoͤpf zu ſehen. Er kuͤndigte dem Prinzen 
Salli einen baldigen Beſuch an. Der Prinz 
wendete ſich dem gemaͤß an Aſoka-Malla und 
ſprach: „Liebes Weib, der Koͤnig wird heut in 


dieſen Palaſt kommen: ohne Zweifel geſchieht es, 


um Dich zu ſehen; daher laß' es an ſchicklicher 
Vorbereitung nicht fehlen. Aſoka-Malla berei⸗ 
tete koͤſtliche Speiſen und Getraͤnke, als Reis, 
Fiſche und Kuchen, für den König und fein Ges 
folge, die mit großer Pracht anlangten. Der . 
Prinz Salli ging ihnen mit ſeinem Weibe ent— 
gegen und trat in demuͤthiger Stellung an die 
Seite Der König weidete ſich an Aſoka-Mal⸗ 
la's himmliſcher Schoͤnheit und fragte voll Ent— 
zuͤcken: „Biſt Du jenes gluͤckſelige Maͤdchen?“ 


Sie antwortete: „Ja, mein Herr.“ Der ſuͤße 


Duft, gleich dem der Mahamel-Blume, welcher 


bei dieſen Worten aus dem Munde drang, full 
te 
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te den ganzen Palaſt. Der König ſetzte ſich auf einen 


fuͤr ihn beſtimmten Thron nieder, und waͤhrend 
des Mahles bediente ihn Aſoka-Malla mit den 
Speiſen, die ſie ſelbſt bereitet hatte. Als die 
Mahlzeit vorüber war, gereuete es den Koͤnig, 
daß er feinen Sohn eines herrlichen Weſens hats 
te berauben wollen, und er ſagte ſich ſelbſt, dies 
ſei ein Maͤgdlein von wunderbaren Eigenſchaften. 
Sogleich rief er den Prinzen und das Maͤdchen, 
gab ihnen heilſamen Rath für die Zukunft, ließ 
ſie auf einen Haufen Goldes treten und vollzog 
die hochzeitlichen Gebrauche. Dann kehrte er in 
ſeinen Palaſt zuruͤck. N 


Nachdem Aſoka-Malla die Leute des Gefol⸗ 
ges eben ſo wie den Koͤnig bewirthet hatte, ent— 
fernten fie ſich, lobten fie und ſprachen: „Die 
edle Subſtanz Gorotſchena, fände man fie 
auch in dem Aaſe eines Rindes, wird mit Freu⸗ 
den genommen, während man das Aas mit Vers 
achtung wegwirſt; und ein ſo vollkommenes Weib 
wie dieſe, beides an Tugend und Schoͤnheit, iſt 
ſchaͤtzbar, welches auch die Kaſte ſei, die ihr 
das Daſein gegeben.“ 


Seit dieſer Zeit lebte die Peinzeſſin Aſoka⸗ 
Malla in gluͤcklicher Ehe mit dem Prinzen Salli. 


— — 


Bevoͤl⸗ 
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Bevoͤlkerung der Europaischen Tuͤrkei. 


Vor dem letzten Ruſſiſchen Kriege unterhielt 
die Pforte die übertrieben ſte Meinung von der 
Volkszahl des Landes Sie verließ ſich auf ale 
le Regiſter oder die Schaͤtzungen der Bulukha⸗ 
ſchi's, Bey's und Paſcha's, die durch ſolche Ver— 
groͤßerungen ihre Wichtigkeit zu erhöben ſuchten. 
Seit dem Uebergange uͤber den Balkau iſt die 
Regierung kluͤger geworden; man hat im ganzen 
Lande von den Orts-Behoͤrden ſtatiſche Auskunſt 
gefordert. Die jüngft ernannten Gouverneure 
und Paſcha's koͤnnen leſen und ſchreiben, und 
die bei ihnen eingegangenen Liſten geben folgendes 
Reſultat: 1) Osmanli's, von Tuͤrkiſcher Abd» 
kunſt und Sprache, ſaͤmmtlich Moslims, 700.00 ; 
2) Griechen 2,050,000, und zwar 870.000 in 
dem unabhängigen Griechenland (Morea 400,000, 
die Inſeln 220,006, der oͤſtliche Kontiment 
150,600, der weſtliche 100,000), 400.000 in 
Thbeſſalien und Epirus, 300,000 in Macedonien, 
205,000 in Töracien ꝛc.) 3) Albaneſen 
1,600, 00; hievon J Chriſten; 4) Slaven 6 
Mill.; hierunter gehört + (Bosniaken, Tulemans 
und Pomaks) dem Islam, die uͤbrigen gehoͤren 
der Roͤmiſchen (Mirditen, Kroaten) und der 
Griechiſchen Kirche (Servier, Bulgaren); 5) 
Wallachen don Griechiſcher Konfeſſion 600,000; 
6) Armenier 1000005 7) Juden 2500005 
8) Franken ꝛc. 500005 9) Zigeuner 200,000, 
zuſammen 11,550,000; alfo bleiben nach Abzug 
ö von 
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von Griechenland 10,680, 00, unter denen die 
Muſelmaͤnniſche Bevoͤlkerung etwas mehr als den 
dritten Theil betraͤgt. Außerdem zählt man in 
der Moldau und Wallachet 13 Mill. Seelen. 
Dies giebt für das Geſammt-Gebiet der Euros 
paͤiſchen Luͤrkei etwas über. 12 Millionen Ein⸗ 
wohner (bei Stein nur 103 Millionen). 


Berga m !. 


Unter dieſem Titel wird jetzt auf dem Pariſer 
Theater der Porte St. Martin unter ungeheu⸗ 
rem Zulauf ein Melodrama gegeben, das den 
bekannten Prozeß der verftorbenen Königin von 
England zum Gegenſtand hat. Das ganze Dr 
berhaus und naturlich eine große Anzahl noch 
lebender Perſonen kommt auf die Bühne, Broug⸗ 
ham tritt mit feiner. großen Amts» Perüce als 
Vertheidiger der Königin auf, und Roſſini wird 
von einem ziemlich korpulenten Schauſpieler, wie 
er leibt und lebt, wie er ſingt und komponirt, 
dargeſtellt. N 


— 


Fortſchritte 


Fortſchritte des geſellſchaftlichen Lebens zu 
Sydney (in Neu-Holland). 


Drei oͤffentliche Wagen gehen jetzt jeden Morgen 
von Sydney ab. Die Schnelligkeit, mit welcher 
die Gebäude deſelbſt emporſteigen, ift erſtauulich. 
Plaͤtze, wo man nichts als Haufen von Ruinen 
ſah, zeigen jetzt ganze Reihen ſchoͤner Kauſmanns— 
haͤuſer, die zum Theil bewohnt find, Im Mos 
nat Oktober 1831 waren daſelbſt 60 Handwerker 
mit ihren Frauen und Familien von Schottland 
angekommen. Dies war die erſte Einwanderung 
dieſer Art. Dieſe Leute haben ihre Ueberfahrt 
mit einer Puͤnktlichkeit bezahlt, die ihnen Ehre 
macht. Die Mittel dazu erwarben fie durch ihre 
Arbeiten an den Auſtraliſchen Schulgebaͤuden, und 
dieſe Arbeit hat bewieſen, wie nützlich fie der 

Kolonie ſein werden. 


Dreiſolbiges Raͤthſel. 


Die Erſte Sylbe wird geſchloſſen, 

Die Zweit und Dritte wird geſchoſſen. 
Wilſt Du der Rather fein des Ganzen, 
So ſuche es im Reich der Pflanzen. 


* re 
ee 
Redakteur Dr, Ulfert, 


Dark Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
„ a 
Montag, am 12. Auguſt 1883. 

Bei meiner Abreiſe von hler nach Oppeln, ſage ich 
allen fuͤr das mir geſchenkte Vertrauen meinen herz⸗ 
lichſten Dank. F. Richter, Tanzlehrer 

nebſt Frau. 
Erinnerung. 

Das Verbot wegen des Austreibens der Schweine, 
Gaͤnſe, Enten und Hühner und andern Vlehes auf die 
Straßen der Stadt, zur Aufſuchung von Nahrungs- 
mitteln, wird in neuerer Zelt ſo haͤufig uͤbertreten, daß 
wir uns veranlaßt finden, ſolches mit der Andeutung 
in Erinnerung zu bringen: daß Uebertretungen mit eis 
ner Geldbuße von fuͤnf Sgr. werden geahndet werden. 

Brieg, den 29ten Jult 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey » Amt, 
ſſehende Bekanntmachung 
Fr der Königlichen Holzablage zu Stoberau fols 
len Mittwoch den uten Auguſt c., cirka 3680 Klaf⸗ 
tern hartes und welches Brennholz oͤffentlich an 
den Meiftbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
uft werden. ö 

2 8 N werden hierzu mit der Bemerkung eins 

geladen, daß die diesfaͤlligen Elcitattons-Vedingun⸗ 

gen in unſerer ForſtRegiſtratur im Regierungs⸗Ge⸗ 

bäude während der Dienſtſtunden eingefehen werden 

koͤnnen, auch werden ſolche vor Anfang der Licitas 
tion den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

Breslau, den 19ten Juli 1833. 
Königliche Regierung. 
Abthellung für Domalnen, Forſten und directe 
Steuern. 

bringen tolr hierdurch zur allgemeinen Kennkniß. 

Brieg den Zıften Juli 1833. 

Der Magiftrat, 


\ 
U 
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„ an 
Wir bringen hierdurch zur Keuntniß der ſer⸗ f 


a. ab die von uns und den Herren Siara j 
neten genehmigte neue Servis Anlage ins Leben 
getreten iſt, und daß mit dem darin ermittelten; 
Servis⸗Satze auch zugleich ein ertraordihairer $ 
Servisbetrag auf den Zeitraum vom 1 Juli bie 3 
Fult. Decbr c. a. in monatlichen Theilen zur Bil⸗ 
dung eines Kom̃unal- Schulden Tilgungsfonds Ü 
IE erhoben werden muß, wie wir dies auch den fers & 
vis zahlenden Bürgern durch Kurrende ſchon be,! 
ſonders bekannt gemacht haben. 6 
Fur den Fall, daß ſich einer oder der andere 
Contribuent wegen des zu hohen Servis Satzes; 
B überbürdet glauben follte, hat ein ſolcher fein fl 
Geſuch bei ung einzureichen, und darin diejeni» } 
gen feiner Mitbuͤrger namentlich anzugeben, ger & 
gen welche er ſich zu hoch beſteuert fühlt, wor, 
auf wir die Reclamatton prüfen, und nach Mögs } 
lichkeit beruͤckſichtigen werden, jedenfalls aber 
muß der Reclamant den Servisbetrag unmeir } 
gerlich und bei Vermeidung der Execution be. 
zahlen, und es wird ihm im Falle einer Ermäßis | 
gung, das, was er zu 1 gezahlt haben koͤnnte, | 
zu Gute gerechnet werden. 

Brieg, den 16. Juli 1833. 

Der Magiſtrat. 


8 
Zur anderweitigen offentlichen Nerd schone der et 
Groß-Piaftenthal belegenen ſogenannten Paremba⸗Aek⸗ 
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ker und⸗Wieſen, zuſammen 152 Morgen 74 ORuthen 
Flaͤche enthaltend, an den Meißblethenden, haben wir 
einen Verſteigerungs⸗Termin im Kretſcham zu Groß⸗ 
Piaſtenthal Auf den 26fien d. M. Nachmittags um 2 
Uhr anberaumt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Brieg den ßten Auguſt 1833. 

Der Magiftrat. 


N Bekanntmachung. 

Diejenigen Handeltreibenden, welche ihre bisher Ins 
ne gehabten Jahrmarkts-Bauden durch einen ima g l⸗ 
ſtratualiſchen Verſchreibungsbrief noch nicht zuge⸗ 
ſichert erhalten haben, jedoch den ungeſtoͤrten Beſitz 
derſelben waͤnſchen, haben ihrer Sicherheit wegen, 
die Berfchreibung ihrer Bauden vachzuſuchen und mit 
ihren diesfäligen Anträgen ſich in der Kaͤmmereyſtube 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden zu melden. Im Uns 
terlaſſungsfall hatljeder es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
in vorkommenden Faͤllen die betreffende Bande anders 
meitig verſchrieben wird; indem das Anrecht auf Be⸗ 
fig einer Baude durch nichts anders als einen mas 
giſtratualiſchen Verſchrelbungsbrief documentirt 
werden kann. Brieg den 11. Juni 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Br 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der Schneidermeiſter Hadmwiger an die Stelle des Tuch⸗ 
fabrikanten Sorneck zum Armen-Vater für den II. des 
jirf gewählt und beſtaͤttiget worden iſt. 

Brieg, den aten Auguſt 1833. 

Der Maalſtrat. 
———— — ———é— 
Bekanntmachung. 

Fir die Abgebrannten zu Prausnig find noch nach⸗ 
traͤnlich von dem Stellmacher Otto 10 fgr., vom Dos 
minjum Frohnau Urtl., von der Gemeinde Frohnau 
20 fgr, und von einem Ungenannten 10 ſgr. eingegan⸗ 
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gen; welche dem Maglſtrat zu Prausnitz uͤberſendet 
werden ſollen. Brieg den 6. Auguſt 1833. 

* Der Magiſtrat. 
7 Edictal- Citation. 

Zur Anmeldung der Anfprüche der unbekannten Glaͤu⸗ 
diger des am 22. November 1831 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Moſes bevyſohn, über deſſen Nachlaß 
der erbſchaftliche biquidatſons-Prozeß eröffnet wor⸗ 
den, iſt ein Termin auf den ten Octoder d. J. 
V. M. um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thiel 
anberaumt worden, zu welchem ſaͤmmtliche unbekannte 
Glaͤubiger, denen der Juſtiz-Commiſſar. Niclowitz zum 
Mandatario vorgeſchlagen wird, vorgeladen werden, 

unter der Warnung: daß dle ausbleibenden Glaͤubiger 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤret und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläudig r von der Maſ⸗ 
fe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Dabei wird bemerkt, daß der ohngefaͤhre Betrag der 
Actlo⸗Maſſe ſich auf 5539 Rthlr. 15 fgr. und der der 
Paſſio⸗Maſſe auf 2349 Rthl. 7 ſgr. 8 pf. belauft. 

Brleg den zıten Mai 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

/ n ze G 
Mittwoch den 14. Auguſt Mittags 1 Uhr 
Wierte Mahlzeit nebſt Silber» Berlofung. 

Die geehrten Herrn Abonnenten werden ergebenſt ges 
beten, die Abonnements⸗Karte No, 4, ſo wie die noch 
reſtirenden Nummern, zur Ablieferung guͤtigſt mitzu⸗ 
bringen. 

Die Theilnahme mehrer, als in der Abonnements⸗ 
Lifte beſtimmter Perſonen, bitte ich recht ſehr, meiner 
Einrichtung wegen, mich ſpaͤteſtens bis Dienſtag fruͤh 
guͤtigſt wiſſen zu laſſen, und koſtet fuͤr dieſe das Cou⸗ 
vert, ohne Antheil an der Silber-Verloſung, 15 gr. 


F. Hintze, 
Goffetier im ae Garten. 
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Se ee zu‘ 
N ** Anzeige „ Il 
| von | 


feinften Liqueuren für Damen. 
0 Einem hochzuverebrenden Publico erlaube ich . 
mir Viermit die ganz ergebene Anzeige zu machen, 

ö daß ich eine neue Zuſendung von vorziiglich fets 
nen kiqueuren, die ſich beſonders als angenehmes 
Genagk für Damen eignen, fo eben erhalten habe 
(Außer den ſchon dekannten Veilchen und 
[Roſen⸗elqueuren empfeble ich daber nun: 


Dopp. Perfait Amour (doppelte vollkommene 
5 Liebe). . Il 


| Dopp. Curagao, : . 

Dopp. Aepfelſinen. 
| Dopp. Magen⸗Elixlr. : 

Dopp. Chriſtheeren. 

Dopp. Kurfuͤrſtl. Magen. 
Indem ich um gefällige Beachtung meiner erge⸗ 
benen Anzeige bitte, verſichere ich, daß guͤtige 
1 Verſuche die Ueberzeugung von der vorzüglichen 


1 


} Qualitat obiger Liqueure gewähren werden. 
ö 


H. Wutke. 
N Zollſtraße No. 396. 
L 
. — — . —————— 
Ein Stall zu zwel Pferden nebſt Heuboden, mit und 
ohne Wagen⸗Platz, iſt zu vermierben in der Fried⸗ 
richsſtraße im Hinterhauſe des Apotdeker 
Heinrich Werner. 
In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt patterre vornbers 
ars eine Stube, und im Oderſtock zwei große Stuben 
nebſt einer Alkove, und einer großen lichten Küche zu 
vermlethen und zum 1. October zu beziehen. 
Springer, Glaſermeiſter. 


# 
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* Neue e 

5 Engl. Matjes⸗ Heeringe 

von vorzuͤglich ſchoͤner Qualitat ſind zu haben in 

1 der Handlung des H. Wutke, 
Zoll⸗Straße No. 396. 


ee . —— 


ee 
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7 34 u vermterbem 
In Nro. 216 auf der Paulſchen Gaſſe im poſamen⸗ 
tier Klugeſchen Haufe find 2 Stiegen hoch drei Stuben, 
drei Kammern, zwel Küchen nebſt Keller und Holſtall 
zu vermiethen und kommende Michaeli zu ıbeziehrm, 
Das a in der Woblfabrſchen Buchdruckerei. 


+8 Rauch ** 
i Engliſche Matjes ⸗ Hetringe 
§ in ſehr ſchoͤner Qualltaͤt, ſo wie beſte Ef 


E Heeringe empfiehlt zur gefaͤltgen⸗ Abnahme 
B Earl Vai Math Hans 2 295. | 


ee 
— 3 Neue 15 * i 
Engliſche Matjes Heringe 
von ausgezeichnet ſchoͤner Qualité, habe ich !fo 
eben erhalten, und offerire 5 ſehr prels⸗ 8 


wuͤrdig. F. W. Schönbrunn, 
BRD DELL EYE N 


ea Kirche ad St. Nicolai find im 
. onat Juni 1833 getauft: 
Dem B. Kammmachermſtr. Klemens eine D., Wilh. 
Jul. Henr. Dem 9 Kunert eine D., 
Joh. Wilh. Carol. Dem Tiſchler Weber eine T., 


Anna Adelheid Garlinde. Dem Tagel. Giersmann 
ein S., Herm. Adolph Guſt. Dem Tagel Pıüfte 
elne T., Joh. Chriſt. Dem B. Lifhlermfir. Roͤger 
eine T., Joh Aug. Jul. Dem B. Klemptnermfir, 
Heinr. Erber ster eine T., Jul. Paul. Dem B. 
Schneldermſtr. Bernth eine T, Gottl. Henr. 25 
em B. Sattlermſtr. Duͤnkel eine D., Charl. Jul, 
Eleon. Dem B. Buchbaͤndler Schwanz ein S., 
Otto Adolph Paul. Dem B. Kauf- und Haudels⸗ 
herrn Anders eine T., Joh. Maria Amalia Dem 
B. Schubmachermſtr. Hold ein S, Wilh. Jul. 
Tbeod. Dem B. Schuhmachermſtr. Schnake eine 
T., Anna Pauline. Dem Schueidergeſ. Muͤller ein 
S., Carl Auguſt Hugo. 8 
Begraben: Des Tagel. Walter S., Carl Gottlieb, 
4 J. (M. 7 Ti, Auszehrung. Des Tagel, Gott: 
wald O., Paul. Amalie, 5 M. 13 T., Zahnarbelt. 
Des Hausknecht Tſchrowatzky S., Job. Carl, 8 M. 
6 T., Zahnfieber. Der B. Tlichlermſt. Friedr. Sa⸗ 
cher, 35 J. 8 M. 3 T., Schwindſucht. Der Kut⸗ 
ſcher Dan. Adelt, 38 J“, Schlagfluß. Des Gartens 
paͤchter Joh. Pintatezek Ehefrau, Friedr. geb. Holz⸗ 
apfel, 62 J., Gallenfieber, Des penf. Koͤnigl. 
Foͤrſter Kuhl T., Mar Louife Pauline, 17 J. 9 M. 
22 C., Lungenentzuͤndung. Des B. Kauf: u. Hans 
dels⸗Herrn Kach Ehegattin, Frau Joh. Rof. geb, 
Beyer, 53 J. 10 M. 21 T., Lebenserſchoͤpfung. 
Die Inwohnerwtw. Noſ. Birk geb. Scholtz, 58 J. 
8 M., Schlagfluß. Des weil. B Glaſermſt. Ehriſt. 
Springer nachgelaſ. Tochter bisherige Hospitalftig 
Roſ. Eleon., 68 J. 7 M. 24 T., Alterſchw. Des 
B. Korbmachermſt Augenreich Zwlllingsſohn, Heins 
rich Ferd. 1 M. 2 T., Abzehrung. Des B. Schnei⸗ 
dermſtr. Bernth T., Gottl. Henr. Adelg., 20 K 
Krämpfe, Der Koͤnigl. Preuß, Ober⸗Berg⸗Haupt⸗ 
mann für Schleſten, Ritter des rothen Adlerorden, 
Domherr von Haſelberg Herr Ferdin. Graf o. Eins 
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fiedel, 88 J., Lungenlaͤhmung. Des B. Sattlermſt, 
Duͤnkel T., Jul Charl. Eleon., 4 T., Erſchoͤpfung. 
Die verwitw. Frou Tuch⸗Kaufmann Anna Beate 
Hoffmann geb. Heber, 72 J., Alterſchwaͤche. Die 
Solcatenwitw. Fr. Roſ. Wagner geb. Muͤller, 33 
J. Abzehrung. 1 

Getraut: Der Wundarzt, Operateur und Geburtss 
helfer Jul. Schelbauß zu Langenoͤls bei Greiffens 
berg mit der Ingfr. Henr Handke. Der Mauergeſ. 
Breßler mit der Ingfr. Helena Galla. Der B. 
Deftilsteur aus Breslau Joh. Gottl. Schmidt mit 
der Ingfr. Joh. Eleon. Rabe. Der Kutſcher Schnei⸗ 
der mit der Inger. Anna Dor. Gaͤbel. Der Unters 
officier Ant. Streck mit der Friedr. Keller. Der 
Tagel. Schauder mit der Elif. Hanke. Der Ober— 
Amtmonn zu Kauern beop. Scholz mit der Ingfr. 
Job. Brieger aus Loſſen. e 


Bel der kathollſchen Pfart-Kirche find im Monat 
5 Juni 1833 getauft: 

Dem Tageloͤhnr. Mar. Mattog aus Briefen ein Sohn, 
Carl Wilh. Dem Mauergeſell Franz Fehder ein 
S., Carl Wilh. Dem kandbrleftraͤger Andr. Klebeck 
eine T., Agnes Emilie. Dem Schuhmacher Geſell 
Franz Wombauer eine T., Roſine Carol. Martha. 

Begraben: Die Acctſe⸗Offictanten-Wiltwe Julie. 
Hadlich, 59 Jahr 4 Mon., am Nervenſchlag. Der 
B. Eeifenfieder Antn. Skibe, 48 J. Schlagfluß. Des 
Aufſeher Schlibitz im Koͤnigl. Arbeitshauſe Ehefrau 
Carol. Eliſab., 40 J., Schlagfluß. Des Ober-Berg⸗ 
Amts⸗Cancelliſt Schmidt, Tochter, Amalle, 19 Jah., 
Luftroͤhrenſchwindſucht. 


Getreide⸗Preis den toten Auguſt 1833. 


oͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Weitzen, der es ıtt. 7 8 pf. ırt. 2 f. — pf. 
Korn, * xt. 24 f. — pf. xt. 20 fh. — pf. 
Gerſte, — n xt. 15 fg. — pf. 


e 
Haafer, — kt. 15 f. — f. kt. 12 fg. — pf. 


